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Renaissance wird in einer anderen Beziehung spürbar: Das italienisdie Lehr- und 
Instrumentalduo um 1500 verkörpert die Tendenz, theoretisdi-spekulative Lehr­
sduiften über Musik durdi Beispiele aus der praktisdien Musikübung zu ergänzen. 
So entwickelt sidi das ursprünglidi rein „theoretisdte" Lehrduo immer mehr zum 
emanzipierten, ganz auf die Musizierpraxis ausgeriditeten Instrumentalduo. Die 
mittelalterliche Kluft zwischen Musiktheorie und Musizierpraxis wird endgültig 
überwunden. 

Die altpolnisc:hen protestaHtischen Kantionalfrühdrucke 
VON GÜNTER KRATZEL, BUXTEHUDE 

Das für Polen kulturgeschidttlich so fruchtbare 16. Jahrhundert bringt mit dem 
Regierungsantritt des der Reformation Bewegungsfreiheit gewährenden letzten 
Jagellonen, Zygmunt II. (1548-1572), besonders in den fünfziger Jahren eine 
Blütezeit protestantischen Gesangbuchdruckes. In eindrucksvoller Weise spiegelt 
sich hier der im gleidten Jahrzehnt erfolgende stürmische Aufschwung der polni­
schen Reformation wider. Als die religiöse Erneuerungsbewegung schon zu Beginn 
der sediziger Jahre ihren Höhepunkt überschreitet, verebbt auch der Kantional­
druck merklich, versiegt in den siebziger Jahren fast völlig und lebt erst in den 
aditziger Jahren des Reformationsjahrhunderts in Thom erneut auf. 

Nur wenige der alten protestantisdien Kantionale haben eine mit wachsender 
Energie geführte Gegenreformation überlebt, die sich zielbewußt auch gegen die 
gefährliche npropagatio haeresium per cantilenas" richtete. So erklärt es sich, daß 
Ephraim Oloffs verdienstvolle Polnisdie Liedergesdiidite von 1744 1 nur wenig von 
den ältesten Gesangbüdtem der Reformationszeit zu berichten weiß, und nur der 
Zufall hat in späteren Jahrhunderten zu Wiederentdeckungen geführt. Dies gilt 
vor a1lem vom 19. Jahrhundert, als man unter dem Einfluß der Romantik auch in 
Polen mit Begeisterung die kulturellen Zeugnisse der Vergangenheit suchte, 
sammelte und erforschte. Sieht man daher von Oloffs einsam in der Vergangenheit 
aufragender Liedergeschichte ab, die ihrem deutschen Verfasser mit Recht den 
Titel eines „ Vaters der polnischen Hymnologie" eingebracht hat, so wird erst jetzt 
eine eigenständige polnische Hymnologie geboren. In den teilweise umfänglichen 
bio- und bibliographischen sowie literaturgeschichtlidien Arbeiten H. Juszynskis, 
A. B. Jochers, F. Bentkowskis und M. Wiszniewskis, in den Artikeln der Orgel­
brandsehen Enzyklopädie, in K. Estreichers monumentaler Bibltografta polska 
finden wir nach Jahrhunderten des Schweigens erstmals wieder Nachrichten über die 
altpolnischen protestantischen Kantionale und ihre Lieder. Hinzu gesellen sich um 
die Jahrhundertwende die hymnologischen Beiträge T. Wierzbowskis, I. Warminskis, 
B. Chlebowskis und A. Brüdcners, in den zwanziger und dreißiger Jahren die For­
schungen und Entdeckungen St. Kots und A. Kaweckas. Freilich ist die Hymno­
logie in :Polen niemals so intensiv betrieben worden wie in Deutschland. Deshalb 

1 E. Oloff, Polnt,dtt Lt,.i,,,,,dttdttt voH PolHlrdttH Ktrdttn-Gna..cn MN,I ,le,e,,e/1,," Otdtttm 11...i Ql,e,. 
fttz<rn ,rel,,r tlHIJtH AN"'<rdt11111en 0111 ,1„ PolHl1dttH KlrdttN• 11n,I Gtloltrttn•Gt1d<1dt11, Oantzlr 1744. 
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und nidtt zuletzt infolge der im zweiten Weltkrieg erneut eingetretenen Verluste 
steht die Erforsdtung der polnisdten Refonnationskantionale nadt wie vor man­
dterlei Sdtwierigkeiten gegenüber. Vor allem fehlen die Originale vielfadt selbst, 
sei es, daß einige Gesangbüdter seit jeher nur dem Namen, nie aber ihrem Inhalt 
nadt bekannt geworden sind, sei es, daß andere sidt nur fragmentarisdt oder -
nadt ihrem erneuten Verlust - nur in Besdtreibungen erhalten haben, die für 
hymnologisdte Forsdtungen nidtt immer zu gebraudten sind. Sodann mangelt es an 
Nadtdrucken der vorhandenen Gesangbüdter, deren Originale sdtwer zugänglidt 
sind. Sehr fühlbar vennißt man bei Besdtäftigung mit den altpolnisdten Reforma­
tionsliedern audt eine etwa der W ackernagelsdten Sammlung entspredtende Erfas­
sung und Kommentierung zumindest des Liedbestandes der Frühdruckzeit und sudtt 
vergeblidt nadt einer Oloffs Werk ähnlidten, die gegenwärtige Forsdtungslage 
bzw. den gegenwärtigen Frühdruckbestand und seine bisherige Erforsdtung berück­
sidttigende Gesamtdarstellung zur altpolnisdten Kantional- und Liedkunde. Dies 
liegt freilidt wiederum daran, daß neue Arbeiten über altpolnisdte Kantionale fast 
völlig fehlen. Audi Untersudtungen über die deutsdt-polnisdten Liedbeziehungen 
im Refonnationszeitalter sind bisher nur ganz vereinzelt durdtgeführt worden 1• 

Bezeidtnend für die heutige Situation der Hymnologie in Polen ist die Tatsadte, 
daß die ansonsten reidthaltige Blbltogra~a ltteratury polskte/ okresu Odrodzenta 
(Warsdtau 1954) keine Titel zur polnisdten Kantionalkunde der Reformationszeit 
enthält und audt der „Neue Korbut" 1 nur knappe Angaben aufweist. Dagegen hat 
man sidt in Polen in neuester Zeit mit regem Interesse der Erforsdtung der 
Druckereigesdtidtte zugewandt, deren Resultate audt für die Hymnologie von 
Bedeutung sein werden'· Mikrofilmkopien erhaltener Kantionale sind nadt dem 
zweiten Weltkrieg im Zaklad starych drukow der Warsdtauer Nationalbibliothek 
gesammelt worden 6• 

Das erste gedruckte Gesangbudt der polnisdten Refonnation veröffentlidtte der 
von Posen unter die Fittidte Herzog Albredtts geflüdttete ehemalige Dominikaner 
Jan Seklucjan im Jahre 1547 bei Johann Weinreidt in Königsberg für die polnisdt­
spradtigen Bewohner des „Herzoglidten Preußen". Er konnte hierbei bereits auf 
einen kleinen Vorrat geistlidter Lieder in polnisdter Spradte zurückgreifen, weil 
der volksspradtlidte Kirdtengesang sdton vor dem Auftreten gedruckter Gesang­
büdter und darüberhinaus in besdteidenem Maße sdton vor der Reformation in 
Polen Wurzel gesdtlagen hatte. Diese Pyesny duchowne, a nabo:ine, nowo zebrane 
y wydane przes Jana Secluc/ana. W Krolewczu Prushym Mense Auguste. Anno 
Doudnl. M.D.XLVII. (in 12°) zeigen bereits in typisdter Weise die Komponenten 
des polnisdten frührefonnatorisdten Liedgutes: Den ersten Platz unter den 3 S 

1 Zar Obernahme -ron Lutberliedem in den Spradir■am des Altk■ odiublldien lleet ein Beltr■e vor -ron 
R.. Oladi, Die tlut1clie Vo,laet du •lttlt<N /t,ucli•olscli-pol11flcli<N Gt1aNeowclie1, In : Zelt1dir. f. oln. 
Phllolope 21, 19'2, S. 296 ff. Vel. hierzu : S. Ksofey, Gt1stlfd1t Lfeller D. MartlN L•rkm wKd ONdem 
t,0111111er M,,.,..,_ Docltow11e pfe,11fe D. Ma,ct11a Lwrltera y yH/ltck NaoozHlclt •fzow, D■nzll Ul6. Nadidrudc, 
\,coor,t -ron R.. Oleodi, 1<6ln/Gru 19SI. - G. l<r■tul, Das Tl,orHtr KaKtloHal """ JSl7 """ ••'"' dewt,clieK 
Vo,I••"'· Et• Bettr•r ,.,, E,forsclins ller llewr,cl,.polHlsclie• Llt1loezlelt•"I"' 1111 Ztltalttr der pol•t,dmr 
R•l••-tloN. Dia, l<0ln 1963. 
1 Bti,llosr•ft• /lttr41Nry po/s/tfe/, Nowy Korbwt. Bd. 1, Red. I<. Badzky, W■rtdtau 1963, S. lH-2H. 
4 Vs!. Literatur blm:u In : Blblto,r•~a /1terat1<ry poldde/ ol<,t11< OilrodztHla, W■rodi■u 19H. 
1 Aiudirtft: Z.ldad starych drulul,r Blbliotekl N■rodcnrej, Waroz■w■, Plac Kr■1ln,ktch ,. Elae Mlkrofilm­
...,,.,Juae •1111 Frithdzudcea bttltzt da■ Slnudie Seminar der Uolnroltlt Köln. 
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Liedern dieses Büchleins nehmen alte polnische Lieder ein, die man, soweit erfor­
derlich, den protestantischen Auffassungen entsprechend umformte. Es folgen aus 
dem Tschechischen übersetzte Gesänge, die dem 1541 von Jan Roh Gohann Horn) 
in Prag herausgegebenen Brüdergesangbuch entstammen. Erst an dritter Stelle 
stehen aus dem Deutschen übersetzte Lieder, insgesamt sedis, darunter vier von 
Luther selbst und je eines von Elisabeth Creutziger und Johann Kolros8• 

T. Wierzbowski, der 1897 die Texte deS' damals noch in einem Exemplar vorhandenen 
Büchleins nachdruckte 7, hielt in seiner Entdeckerfreude ein in der Breslauer Stadt­
bibliothek aus.findig gemachtes Gesangbuch des Adam Dyon aus dem Jahre 1525 
für die unmittelbare Vorlage Seklucjans. Doch schon I. Warminski, der in seiner 
gründlichen Arbeit über Samuel und Seklucjan 8 auch den Liedbestand des Gesang­
buches von 1547 auf Zusammensetzung und Herkunft hin untersudtt hat, verlegt 
die Vorlage in die zweite Hälfte der dreißiger bzw. an den Anfang der vierziger 
Jahre, während A. Kawecka bezweifelt, ob Seklucjan nur ein einziges Gesangbuch 
vorliegen hatte 9• Die endgültige Beantwortung der Vorlagenfrage steht noch aus. 
Wahrsdteinlidt befand sidt ein Teil jener ältesten reformatorisdten Lieder, deren 
Didtter, Übersetzer und theologisdte Bearbeiter unbekannt geblieben sind, bereits 
in den nidtt mehr erhaltenen handsdtriftlichen Gesangbüchern, die Chr. G. Friese 
nodt am Ende des 18. Jahrhunderts in gutem Zustand gesehen haben will 10• 

Seklucjans literarisdter Anteil geht sidter nidtt über drei von ihm selbst als 
»neu" bezeichnete und vermutlidt von ihm nur übersetzte ( ,. niektorem saJH 
vczy11il") Lieder hinaus. Wie immer man aber seine Verdienste um das polnische 
reformatorische Kirdtenlied beurteilen mag, mit seiner ersten Liedersammlung von 
1547 hat er eine für das weitere Gedeihen des polnischen Protestantismus widttige 
Aufgabe erfüllt, als er die zwar schon vorhandene, aber gleichsam nodt anonym 
existierende reformatorisdte Liedgrundlage ausspürte und den Anstoß zum Druck 
weiterer Gesangbüdter gab. Darüber hinaus hat er mit seinen geistlidten Liedern 
von 1547 zum ersten Male auch einen unmittelbaren deutschen Einfluß auf die 
altpolnisdte protestantisdte Kirchenlieddidttung literarisch zur Wirkung gebradtt 
und damit eine erste Grundlage für weitere, engere Beziehungen zum Mutterlande 
des Lutherliedes gesdtaffen. 

Nodt vor dem Auftreten vollständiger, gedruckter Kantionale werden von 
Krakauer Druckern, vor allem von Matthäus Siebeneicher und Lazarz Andrysowicz, 
einzelne, mandtmal audt zwei Lieder oder Psalmen auf Quart- oder Foliobögen, 
die zuweilen audt mit vierstimmig gesetzten Melodien versehen sind, heraus­
gegeben. Solche Einzeldrucke, deren Herstellung bis zum Ende der fünfziger Jahre 
ständig zunimmt, sammelte man, versah sie handschriftlich mit Paginierung und 
verband sie nadt der in den tschedtisdten oder deutschen Gesangbüdtem üblidten 
Ordnung zu ganzen Kantionalen, die dem Mangel echter Kantionale abhelfen 
sollten. Einige „Sammelkantionale" haben sidt im Gegensatz zu den oben erwähn-

1 1. Warmi61kl, ANdne/ Sa,.uel I JaN SeltlwcyGN, Po,en 1906, S. 226-lll. 
7 In : B1blfotelta upo•udarryc/c pott6w I prozallt6w po/rltlck XVI-XVII w., Heft VUI, Wan<bau 1197, 
8 Vel. a. a. 0., 5. llJ, 
t A. Kawedta-Grycsowa, Polrltle ltGNc/oNaly prot•ll•Hcltl• XVI w., Warrcbaa 1J31, S. ll. 
10 Chr. G. Friere, Beltrlfe zw ''"" Re/o,.,.,1110Nrcerdildtte 111 Polc11 a11,l L1tt/cHe11, In : Den., l(lrdiCN• 
rerdtldite der KONle,cldir J>oltH, Tl. II, Bd. 1, Bmlau 1716, S. 161, 
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ten handschriftlichen Liedersammlungen wenigstens zum Teil erhalten. Kopien 
zweier Exemplare, deren Bestandteile zwischen 15'5'8 und 1561 bzw. zwischen 1545 
und 1567 gedrudct wurden, sind der hymnologischen Forschung durch den Zaklad 
starych druk6w zugänglich. Erstere, aus 57 Einzellieddrudcen bestehende Samm­
lung, von denen allerdings einige nicht mit Jahresangabe versehene Gesänge schon 
vor 1558 erschienen sein können (alle bei M. Siebeneicher in Krakau), hat B. Chle­
bowski besdtrieben 11• Die Lieder der heute nur noch 18 Einzellieddrudce umfassen­
den zweiten Sammlung ersd:tienen bei Hieronymus Vietor, dessen Witwe, Lazarz 
Andrysowicz und teilweise auch ohne Angabe von Drudcer und Drudcort 12• Akro­
sticha und Initialen nennen uns die Namen der Dichter. Es sind Mikolaj Rej, der 
als Begründer der polnischen Nationalliteratur gilt, Jak6b Lubelczyk, zeitweiliger 
Sekretär des Edelmannes aus Naglowice und Herausgeber eines eigenen Psalters, 
der jüngere Trzecieski, Bernard Wojew6dka, Begründer der ersten Drudcerei in 
Brest-Litowsk, Jan Zaremba, Herausgeber des ersten Brest-Litowsker Kantionals, 
Ignacy Olwinski (Oliwinski), Gelehrter und Dichter aus Krakau, Hieronim Szafra­
niec, Starost von Ch~ciny, Jak6b Silvius und Szymon Zacius, zwei Köpfe der 
kalvinischen Kirche Wilnas, schließlich eine weibliche Verfasserin, Zofia Oldnicka, 
vielleicht die erste polnische Dichterin. Hinter einigen Initialen (z. B . .,A. P.", 
.. C. K. ") verbergen sich unbekannte Autoren. 

Nachdem Seklucjans kleine Liedersammlung von 1547 den Anstoß gegeben hatte 
und die Protestanten nach dem Regierungsantritt Zygmunt Augusts nicht nur im 
ehemaligen Ordenslande, sondern auch in den polnischen Kernlanden mit eigenen 
Drudcerzeugnissen offen aufzutreten wagten, beginnt mit den fünfziger Jahren des 
16. Jahrhunderts das frudttbarste Jahrzehnt des altpolnisdten reformatorisdten 
Gesangbudtdrudces. 

Ephraim Oloff hat nur zwei Kantionale aus dieser frühen Zeit gesehen: den 
Cantlonal Albo Ksiegy chwal Boskych .. . 13, eine Obersetzung der 1541 von Jan 
Roh Oohann Horn) in Prag herausgegebenen Plesn'e Chwal Bozskych; ferner die 
Psalterübersetzung des Jak6b Lubelczyk von 1558. Die übrigen Frühdrudce, von 
denen er lediglich Seklucjans Ausgabe von 1547 mit einigen Mutmaßungen be­
denkt, waren ihm gänzlidt unbekannt, so daß er sie nidtt einmal nennt. Sie sind 
erst später aufgefunden worden und zum Teil erneut verlorengegangen. 

Die pradttvolle typographischeAusstattung des 15'4 bei dem BöhmenAlexander 
Augezdecky in Königsberg gedrudcten Brüdergesangbudtes, das mit seinen 452 
Liedern das umfangreidtste polnisdte Kantional des 16. Jahrhunderts repräsentiert, 
steht im Mißverhältnis zu der allenthalben als ungeschidct beklagten Obersetzung, 
die der Konsenior des Krakaue~ Kirdtendistriktes der Böhmisdten Brüder, Walenty 
aus Brzozowo, anfertigte. Obgleidt es sich hierbei um das erste mit der Bezeidt-

11 B. O,lebow,ld, Na/tlawHlt/ne kaHc/oHaly protutaNckle z polowy XVI wleku, In: Pami~tnlk Llterackl, 
Bd. IV. 1905. 
11 Heut111e bymnoloattdie Bezetdm111111 beider Sammlun11en: KaKc/onal skladaKy, Krakau, M. Sld,eneyd,er, 
JUi (1°) bzw. Krakau H45-H67 (1°). 
11 Volbtlndtcer Titel: CaNIIOHal Albo Kslecy dcwal Boskyck/to lest PlesHI DwckowKe, Kosclola Jw1rre110/ 
potllu1 &01e/lel y P,awd:1we10 P1, ... a lwlrt•ro slotoKe. A te,az s C:esldeco /fzyka na Polsky/przn Xlrtl:a 
Wal„reco z Brzo:owa/Nowo przelotoNe/A l,telfCN od IHlyclc wcoKyck lflftow zwle/1/,4 pllKoUl4 prze:rzue. 
K11 c/cwa/c ,a,..,,,,., PaKII Bop W Trolcy /tdHelfC11/A "" pOlflOCy/ sluible/y poclestKIN Clfrzestlan,klelfCN. 
Roh Patl1kle110 M.D.Ulll. AnsdilieSmd folct eine kurze Kapltelanrabe du mten der drei Teile de, 
Kantlonab, dann: W KROLliVVCV PRVSKlliM, (2°). 
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nung „Kantional" auftretende polnische Gesangbuch handelt, kann es nur mit 
Vorbehalt als ein solches angesehen werden; einmal, weil es gar keine originalen 
polnischen Lieder enthält, und zum anderen, weil ihm eben deshalb sowie sicherlich 
auch wegen seiner offenkundigen sprachlichen Mängel weder bei Lutheranern noch 
Kalvinisten Erfolg beschieden war. Die kleinpolnischen Anhänger des Schweizer 
Reformators ergänzten ihren eigenen Liedbestand durch neue, eigene Übersetzun­
gen und Originalwerke, wie wir sie im Krakauer Sammelkantional von 1,, 8 
antreffen, das nur wenige der aus dem Tschechischen übersetzten Lieder von 1 H4 
enthält, und die Lutheraner erhielten 1 H9 ein umfänglicheres Gesangbuch durdt 
Seklucjan, der u. a. auch den Mißerfolg des Königsberger Brüdergesangbudtes von 
H H zum Anlaß genommen haben dürfte, um jene zweite Sammlung herauszuge­
ben, über die noch berichtet werden wird. 

Zu den verschollenen Frühdrucken gehören die ebenfal1s bei Augezdecky in 
Königsberg ersdtienenen Piesni duchowne . . . des Michal Hey Stawicki u sowie 
die Liedersammlung des bereits erwähnten lgnacy Olwinski. Juszynski, der den 
Titel nennt 15, teilt nicht mit, wo er diesen Druck gesehen hat. Ober den Druckort 
ist nichts bekannt, und auch über das Erscheinungsjahr bestehen Unklarheiten. 
Wenn die im Titel angegebene Jahreszahl (H,O) nicht in Zweifel gezogen werden 
müßte, hätten wir mit Olwinskis Druck neben Seklucjans Ausgabe von H47 das 
älteste Gesangbudt des polnischen Protestantismus vor uns. Da jedodt die im 
Titel angeführte Synode zu Wlodzislaw H ,1 stattfand, wird al1gemein H, 8 als 
Erscheinungsjahr angesetzt. 

Eine verschiedentlich genannte kleinere Liedersammlung der Böhmischen Brüder 
von 1, ,7 16 scheint nicht verlorengegangen zu sein, sondern nie existiert zu haben. 

· Zu dieser akzeptablen Auffassung gelangt A. Kawecka auf Grund des Vorwortes 
zur zweiten Ausgabe (H69) des polnischen Brüdergesangbudtes 17• Vermutlidt 
handle es sidt bei diesem „kleinen" Brüdergesangbudt um das Ende der fünfziger 
Jahre in Krakau auftretende, aus Einzel1ieddrucken Siebeneichers bestehende 
Sammelkantional, wobei die Initiative der Brüder mitgespielt haben könne. 

Nidtt weniger zweifelhaft ist nach A. Kawecka 18 die Identität eines mit 139 
Liedern ausgestatteten Katechismus, den, wie Oloff berichtet, "Der Vereinigten 
Brüderschafft Aeltesten Mlnlstrl der Kirchen Christi in Pohlen" 1568 drucken 
ließen. Vielmehr verberge sich hinter diesem Kantional der bisher nidtt wieder­
entdeckte Krakauer kalvinische Liederkatechismus von 1H8, von dem hier noch 
die Rede sein wird. 

Bis 1H8 fehlte den polnischen Protestanten eine versifizierte Obersemmg des 
Psalters, die diesen in der Reformation so hodtgesdtätzten Teil der Bibel dem 
Gemeindegesang erschlossen hätte. Die wenigen, in den beiden vorangegangenen 
Jahrzehnten erschienenen Prosaübersetzungen waren naturgemäß wie auch auf 

U 1. W1rmin1ki (1. 1. 0., S. 436) zitiert folsendcn Titel : Pld11f d•cltow•• 11owo Ntil11lo11e 11• 1101y, ltroryclt 
pnf dworzt dywa/4. Kdda • 11/cl, H czltrJf flo1y. Dr11ltow.,.o w Kro(lewcu) (Pru)1lrfeM p,uz A(uses• 
deckte10): die Wldmuns richtet ,tm an M•lclttr z Mor1•1lt podlto•orz. ,,,,.,, po,..,,,, 
11 H. Juny61kt, Dyltcyo,..,z ,,.,..,6„ polslclclt, l Bde., Krakau 11:20: P1d111 11owo W)'~r•u • ,,.,wd..yclt 1 
Jn11yclt pf1arzy, 11• 1y11odz1, Wodz11l•w1l,1„ p,zeyrz•11• I ,,.,,,awf011c, lt11 11tyrlcowl ZbM6w pol1lciclt 
wyda11t, lHO (7), 1°, 
11 1. W1rmit\1ki, 1 . 1. 0 ., S. 459: Pld111 Br•cl cztsltlclt (Maly zbl6r) w Kralcowlc • M. Sfcbe11,yclttra. 
17 A. Kawecka-Gryczow1, Pobltle lt1111c/0Naly prortlf•Mcltlt XVI w., W1ncb1u 1931, S. 114 ff. 
18 Ebmda, S. lH ff. 

11 MF 
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Grund ihres nichtprotestantischen Charakters für den reformatorischen Kirchen­
gesang ungeeignet. 

So war bereits 1532 bei Hieronymus Vietor in Krakau die erste gedrudcte pol­
nische Psalterübersetzung herausgegeben worden 19• Eine zweite hatte Walenty 
Wr6bel aus Posen 1539 bei Helene Ungler in Krakau erscheinen lassen 2°. Schließ­
lich veröffentlichte Mikolaj Rej eine Prosabearbeitung der lateinischen Psalmen­
paraphrase des Johannes van den Campen (Campensis), die 1546 vermutlich eben­
falls bei Florian Unglers Witwe herauskam 21• Da Rejs Werk jedoch keine Gesänge 
enthielt und den Psalmen nur entsprechende Gebete beigegeben worden waren, 
konnte es allenfalls als Gebetbuch dienen. Auch hatte Rej darin, im Gegensatz zu 
seinem - freilich vorübergehenden - kalvinischen Eifer der nachfolgenden Jahre, 
den reformatorischen Auffassungen noch zu wenig Rechnung getragen. 

Den Mangel einer versifizierten und den neuen Glaubensvorstellungen entspre­
chenden Psalterübersetzung suchte man daher dadurch auszugleichen, daß man 
inhaltlich den Erfordernissen der neuen Lehre entgegenkommende Psalmen, die 
möglichst auch schon in die tschechischen und deutschen Gesangbücher Eingang 
gefunden hatten, übersetzte und in Einzeldrudcen herausgab. Wir begegnen daher 
in den fünfziger Jahren unter den bereits genannten Einzellieddrudcen auch zahl­
reichen Psalmen, deren Herausgabejahr häufig nicht angegeben ist, während die 
Verfasser vielfach an den bereits erwähnten Initialen erkannt werden können 
( ,,l. L. " - Jak6b Lubelczyk, ,,M. R." - Mikolaj Rej, ,,A. T." - Andrzej Trzecieski, 
,.B. W." - Bemard Wojew6dka), zum Teil aber audi unbekannt geblieben sind. 

Die erste vollständige und zugleich versifizierte polnische protestantisdie Psalter­
übersetzung gab 1558 Jak6b Lubelczyk bei Mathys Wirzbii.ta in Krakau herausn. 
Der typographisdi ausgezeichnete Foliodrudc bringt zu jedem Psalm audi eine 
Melodie, außerdem zu Beginn jeweils kurze Erläuterungen, die „Argumente•, 
sowie zusammenfassende Inhaltshinweise am Rande. Typographisdi besonders auf­
fallend sind die präditigen Initialen. Der Verfasser, der sein Werk dem Grafen 
Lukasz G6rka aus dem der Reformation zugetanen großpolnisdien Magnaten­
hause widmete, verbirgt sich besdieiden hinter der Bezeidinung „Nanmieyszy 
prawie Jak. sLVieBHiczek", die Lubelczyks Namen erkennen läßt. 

Schon Oloff, der des Rejsdien Psalters „zeithero Hidtt habhafft" werden konnte, 
ist von Lubelczyks Werk vor allem textlich so beeindrudct gewesen, daß er es einer 
„ weitläufftigeH BesdtreibuHg wohl werth" hielt; dies vor allem deshalb, weil es für 
ihn das erste original polnische lutherische Kantional darstellte und weil es, ,. was 
das allervortrefflidtste ist, eiHe redtt reine, gesunde und deutlidte Auslegung eines 

lt Zum zweiten Male HH ber•Uliegeben unter dem Titel : P1alterz albo ltolcfe/He JplewaHfe krola Dawlda. 
IO Titel: Zo/rarz Da„fdo., / p,z,z Mlstrza Vala>1thtgo Wrobla z PozHanla na rzecz po/sk4 wylozo>1y. 
Cracoul•• ex 0/ftclHa Vnglerlana. M.DXXXIX. Dleu Ausiabe erreichte bi, H67 sieben Neuauflagen . 
tl Titel : Psalt<rz Dawld6w kt6ry •••di /,st prawy fuHdalHtHt „szytltfego pfs1Ha ltrzelcfansltfego. Die folgende 
Ausgabe erscblen 1HS In Krakau bei M. Wirzbl~ta; viil . Blbllografta /lttratury po/sltfe/ oltresu OdrodztKla, 
Wanchau 19S4, S. HI, Nr. tl. , 
D Titel : Ps41terz DawldA onero Swfetego / • .,f,äH,Y p41Hlt<I godHtgo Kro/4 y Proroka : teraz Kowo 
114 pfosHeciltl po Po/sh p,zelo:tony / a wtdluc Zydo.,,ltfego rozdiyalu „4 plrcloro ltsf4g rozdzyelo•y. A dla 
wledzytll t1 eo 10 viyw.i.! br"4 / czo ktory P1al1H ., ,oble z6H,yka. T et dla ldcHleyszeco znalezytnla / 
/quego zrozNIHltHla / ,4 przyddHt Argu1HtHt4 y 4Hnor4cylt I tho lest / krocluchKe wy,.isa•lt / li by 
reye,tr wuytklck P1a/1Ho„ d konc• fe,t przydAHy. W Krakowlt DrukowaHo v M4thysa Wlrzblrty. Roku od 
wclelenla Syd Bot,,o. JSSI, {2°). Die Melodien dielet Ptalfen stammen lsut Xirchenmu1ikal!1cht1 Jahr• 
buch s, 1'90, S. 7S, von Lob,ra11er. 
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/egliclm1 Psalms" enthalte wie audt durdt sein reines Polnisdt überrasdie. Mag 
dies audt der Fall sein, so gelang es dem Verfasser dodt offenbar nidit, die latei­
nisdie Vorlage in einigermaßen schwungvolle polnische Verse umzugießen, deren 
langatmige Sdtwerfälligkeit sdton bei Lubelczyks Zeitgenossen wenig Widerhall 
gefunden zu haben sdteint, denn eine weitere Auflage dieses Drudces ist, ungeadttet 
der Tatsadte, daß eine ganze Reihe seiner Psalmen in spätere Kantionale auf­
genommen wurde, nidtt mehr anzutreffen. 

Ein Jahr nadt Ersdteinen der Psalterübersetzung von Lubelczyk veröffentlidtt 
Jan Seklucjan in Königsberg bei Johann Daubmann ein zweites, gegenüber der 
Ausgabe von 1547 bedeutend erweitertes und in mancher Hinsidtt verbessertes 
Gesangbuch 23• Anlaß zu solchen Anstrengungen waren nidtt zuletzt die seit 1547 
aufgetretenen neuen Kantionale, die, obgleidi größtenteils nicht dem Augsburger 
Bekenntnis zugehörend, dennoch in einer Zeit eifriger Unionsbemühungen und 
dank ihres sehr neutralen textlichen Zuschnitts ohne weiteres von allen protestan­
tischen Konfessionen benutzt werden konnten. W arminski, der noch beide Aus­
gaben vergleichen konnte 24, stellte fest, daß Seklucjan dem neuen Gesangbuch 
durch besser lesbaren Drude, breiten Rand und klargestaffelte Strophen leichteren 
Eingang in den Gemeindegebrauch zu verschaffen suchte. Hinzu gesellt sich 1559 
eine bedeutend größere Liedauswahl (insgesamt sind es jetzt 92 Lieder, hiervon 
57 neue), eine Anzahl gelungenerer Texte sowie eine gewisse Systemarisierung, 
der ein vor dem alphabetischen befindliches systematisches Liederregister entspridtt, 
das aber nur Ansätze einer Gesangbuchordnung aufweist. Das Kantional besteht 
eigentlich aus zwei selbständigen Liedersammlungen, die sidt sowohl durch eigene 
Titelbezeichnung und Buchstabenpaginierung als audt durdt den Inhalt und die 
Bestimmung der Gesänge klar voneinander unterscheiden. Nur die zweite, durdt­
laufende Paginierung mit arabischen Ziffern läßt erkennen, daß die beiden Teile 
zusammengehören. Eine Klärung dieses merkwürdigen Sachverhaltes brachte erst 
die Entdedcung des Brester Kantionals, von dem ansdtließend berichtet wird. 

Die erste der beiden selbständigen Liedersammlungen des Kantionals von 1559 
besteht ihrerseits aus einem größeren und einem kleineren Teil. Der größere enthält 
mit Ausnahme des aus der 1547-Ausgabe herstammenden „Te Deum laudamus", 
welches am Schluß des kleineren Teils untergebracht wurde, alle übrigen 34 Lieder 
der älteren Ausgabe mit vier neu hinzugefügten, wobei die alte Liedanordnung 
nur geringfügig verändert wurde. Während aber der größere Teil dem üblichen 
Sonntagsgottesdienst und seiner Liturgie dienen soll, weist schon die Bezeichnung 
des kleineren Teils 25 auf die Bestimmung seines Inhaltes hin: den Gebrauch an 
besonderen kirchlidien Feiertagen. Von einigen wenigen Originalliedern Andrzej 

18 Titel: PltsHI CltrzdcfanJ/cl< / dawHl<ls« I y Now< I Ktorycl, Cltrz,scfaHI (tal< w Korci<I< lalco y DoMa} 
vtywac 1Hal4. Terar wydaH< I przu ]AHa S<clwclaHa. W Krol<WCN PrwslcylH I Mlulaca PazdzltrHll<a , auf dem 
letzten Blatt : DrwlcowaHo W Krolewcw Pruslcy1H / v ]OHO Dawb••"' Halclode• ]aHII SeclwcfoHO. Rolcw Porlslcleco, 
1559, (1°). Hier muS G. Daring, CltorollcwHdt IN drt'I BadterH (Danzig 1165) enrlhnt werden, deren Ver• 
fauer AnlaS zu fal,dien Damellungen lieferte, alo er (a. a. 0 „ S. 434 ff.) ein In der Elbincer Hetlinel1t• 
kirdie aufgefundenes tltelblattl01e1 altpolnilchu Kantional mit Selducjans Guancbudi von HS9 ldentillzlenn 
zu können 1laubte. Val. hierzu : G. Kratze), G. D0rfHgr ElblHgtr KutloHlfwHd, In: Jb. f. Lltur1lk u. 
Hymnologie 9, 1964. 
u 1. Wannin1ki, a. a. O .• S. 460. 
H Pfu•f Nowo zebroHt o dorycl, dowKleyuycl, JlrzyloioHe I "" Swift• vroczyrte / y • KolectGMI / pnu 
lo•o S,clwcluo. 

18 • 
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Trzecieskis, Jan Zarembas und Jan Seklucjans abgesehen, finden sich hier zahl­
reiche Übersetzungen aus dem tschechischen Brüderkantional von 1541, mehrere 
Lieder aus einem bisher nodt nidtt festgestellten lutherisdten Gesangbuch und nur 
zwei aus dem polnischen Brüderkantional von 15 54 übernommene Übersetzungen, 
dessen geringe Resonanz hier deutlich zutage tritt. Seklucjans Anteil dürfte sich 
auf zwei mit seinen Initialen bezeidtnete Gesänge beschränken. Auch diesmal hat 
er wohl nur bereits verbreitetes, in vielen Fällen von unbekannten Verfassern her­
stammendes Liedgut gesammelt und in Drude gegeben, worauf auch die Bezeich­
nung dieses kleineren Teiles hindeutet 11• 

Im Gegensatz zu den beiden Teilen der ersten Sammlung sind die insgesamt 
30 Lieder der zweiten Sammlung 27 - einige führen audt die lateinische Vorlage 
mit sich - auf den Bereich häuslicher Frömmigkeitsübung abgestimmt. Unter den 
Autoren der wenigen Originallieder begegnen uns erneut die Namen von Trzecieski, 
Rej, Lubelczyk, Zacius, Silvius und Zaremba. Die meisten Lieder sind, zum Teil 
von unbekannten Autoren, aus dem Lateinisdten übersetzt worden oder entstam­
men dem schon mehrfadt genannten tschechischen Brüderkantional von 1541. Die 
Sammlung schließt mit einer monströsen 45strophigen Bearbeitung des Liedes „Ihr 
liebeH ChrlsteH freut eudl Hun" des Erasmus Alberus. 

Die unangefochtene Schlüsselstellung dieses Seklucjanschen Kantionals von 
1559, das lange Zeit als im eigentlichen Sinne des Wortes erstes originär polnisches 
Gesangbuch galt, dessen Umfang auch - im Gegensatz zu dem unscheinbaren Büch­
lein von 1547 - die Bezeichnung Kantional rechtfertigte, wurde 1937 durch eine 
hymnologisch bedeutungsvolle Entdedcung erschüttert 18• Damals fand Stanislaw 
Kot in der Königsberger Universitätsbibliothek die Fragmente eines polnisdten 
Gesangbuchfrühdrudces, dessen Identifizierung glüdclicherweise wenig Schwierig­
keiten bereitete, weil der Zufall Titelblatt und Widmung halbwegs erhalten hatte. , 
Es erwies sich als ein Gesangbuch der polnischen Kalvinisten Litauens, das der 
bereits als Liederdichter genannte Jan Zaremba im Jahre 1558 in Brest-Litowsk 
bei Stanislaw Murmelius hatte drudcen lassen. Der Titel dieses WerkesH erinnert 
an den des tschechischen Brüderkantionals von 1541 (vgl. oben) und weist darauf 
hin, daß das Buch aus zwei Teilen bestand: aus dem eigentlichen Liedteil - er 
enthielt die von Zaremba gesammelten und mit Melodien des W adaw Szamotulski 
und Cyprian Bazylik versehenen lateinischen und polnischen Gesänge, die damals 
in den reformierten Kirchen Litauens und Polens praktiziert wurden - und aus 
einem Katechismus samt einem von Jak6b Silvius verfaßten „Pasterstwo domowe". 
Dieses „Haushirtenamt" ist ein völlig neuer, in den bisherigen reformatorisdten 

• Vsl. Anmerkuns l,. 
rr Titel: Plu111 J,1.,.,,, f Od I 111ycl< vczo11yc~ INdzy ,.,, C~walt Bozty vczy11/011t , Przu ,,.,,,. S,ct,,,1,.,,,. ,.,, tyH< 
p,zyloto,,, I y 11al<ladt,w 1,10/1 111ytla11t. Rol<N Pai!1ltltfo. 1559. 
11 Der Stricht, auf dem die nachfolsmde Dantelhme beruht, be&ndet lieh In : Rtfor,,.oc/• 111 Pol,ct IX-X. 
1fJ7-Jt, Wand,au 1939, S. 44J bi1 456 : St. Kot, K,11c/011al h,ze,1<1 Ja"" z,.,,,.&y z 1551 , . 
• Der Titel mit dm In Klammern putzten KoaJekturen Kot■, lautet: PIESNI CHW.A(L BOSKJCH) 
Plffll'IU CztU / lttor• "'" • . . I To Im n• <zA,y dnl• y Nocy powut • • . (laci)N1l<lt y Pol,l<lt 
Kolclolo,w Kru(klalitkim Pobkim T L)lte.,,1<,,,. po1pol1tt / z pll11(CMcl, zebrane przez Ja)HG Zare,w&e • 
(Bunkowa) PRZYD.AN IEST ••. K.ATECHIS•m z Pa1ttr1t111t"' (domowem Jakuba) S1/.,1w10. K,,,,.,, do 
lcAttltJo tt11or• , • . (W a)cl-• z S,A,,.otlll I y Cyp,l•d B(uylik■• a,mykow Jeso Kxi,).tf<ey ,wllolct PA"" 
Mtlcola/A ()U<biwlll, Wolew)ody Wtlt111l,t,10 tt<. • . . A. Die an St■nis1aw Pltkankl, Schatzmel1ter de, 
Wlluer WoJewoden, serlcbtete Wldmun1 endet: .Da" 111 Bndcl• L1t,ws1<1,,. dNla pler„Utfo Ll11opoda 
Mlul4ca, Roh o,l 110,otlrtnlo Bo1tfo M.D.l.VIII.• (4°). 
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Gesangbüchern noch nicht vorhandener Abschnitt. Es enthält für den Hausherrn -
den gleichsam in ein priesterliches Hausamt gestellten .domowy pasterz" - be­
stimmte Gebete, Belehrungen und erbauliche Betrachtungen, die bei häuslicher 
Frömmigkeitsübung Verwendung finden sollten. Nach Kots Auffassung entwidcelte 
sich bei Silvius das Bestreben, den Alltag auf diese Weise mit einer frommen 
Atmosphäre zu durchdringen, unter dem Einfluß der Böhmischen Brüder. Mit der 
selbständigen Formgebung und literarischen Bearbeitung dieses Abschnittes jedoch 
schuf Silvius einen neuartigen Bestandteil der altpolnischen protestantischen Kan­
tionale. 

Einzelheiten über Entstehung und Bestimmung dieses Brester Gesangbuches ver­
rät ein erhalten gebliebener, nicht paginierter Drudcbogen, der mit Widmungs­
texten Zarembas ausgefüllt ist und offenbar erst nach Drudclegung des Kantionals 
hinzugefügt wurde. Danach stand Zaremba in den Diensten Stanislaw Piekarskis, 
Schatzmeisters Mikolaj Radziwill des Schwarzen. Man erfährt, daß Murmelius 
seine Drudcerei mit den Geldmitteln des Wilnaer Wojewoden errichtete, dessen 
Bemühungen um „Begründung und Mehrung" der neuen Glaubenslehre rühmend 
hervorgehoben werden, und daß Zarembas Kantional gleichzeitig das erste Erzeug­
nis dieser Brester Offizin darstellt. Die Gestalt Zarembas selbst tritt kaum aus 
dem Dunkel der Vergangenheit hervor, ein Umstand, der unsere bisher nur dürfti­
ge Kenntnis der litauischen Reformation offenbart, zu deren führenden Geistern 
auch der Herausgeber des Brester Kantionals gehört haben muß. 

Nach den Berechnungen seines Entdedcers enthielt Zarembas Gesangbuch etwa 
100-140 Lieder. Die acht erhaltenen Liedtitel nennen uns neben Namen bereits 
bekannter Autoren - Andrzej Trzecieskis und Szymon Zacius' - auch einen bisher 
völlig unbekannten Dichter geistlicher Lieder : Stanislaw Semidalius aus Kazimierz. 

Der dem Liedteil folgende Katechismus (Nauka wlary krzesciaHskiey) hat sich 
kaum erhalten und konnte daher von Kot nicht auf seinen theologischen Gehalt 
hin untersucht werden. Dafür machte er eine sehr überraschende Entdedcung: Er 
stellte fest, daß die PiesHl Nowe, jene zweite, mit eigener Buchstabenpaginierung 
versehene Liedersammlung im Gesangbuch Seklucjans von 1559, dem Brester Drude 
Zarembas von 1558 entstammen. Die Reihenfolge der im Brester Fragment vor­
gefundenen Lieder stimmte - ganz abgesehen vom Text - genau mit der Reihen­
folge der gleichen in den PiesHi Nowe befindlichen Gesänge überein. Damit ergab 
sich zweifellos auch für die übrigen PiesHi Nowe ihre Herkunft aus Zarembas 
Kantional. Seklucjan, der es kurz vor Drudclegung seines eigenen in die Hand 
bekommen haben muß, entnahm dort, was seinem Gesangbuch noch fehlte: jene 
für den häuslichen Gebrauch bestimmten Lieder, die er dann, wie oben bereits 
berichtet, in einem völlig selbständigen Abschnitt unterbrachte. Er verschwieg aber 
nicht nur in manchen Fällen den Autor, sondern auch die Quelle seiner PleSHf 
Nowe. Da letztere als Bestandteil der Ausgabe Seklucjans von 1559 erhalten sind, 
gewähren sie somit indirekt einen Einblidc in einen Teil des Brester Kantionals, 
das im übrigen mit dem Liedbestand des ersten Teils der Seklucjanschen Ausgabe 
von 1559 zahlreiche Gemeinsamkeiten aufgewiesen haben dürfte, wahrscheinlidi 
auch Psalmen - Kot vermutet, aus Lubelczyk, Psalter - enthielt. Er beruft sidiAn 
diesem Zusammenhang auf Stanislaw Lubieniecki, der als einziger ein KantionaJ 
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aus Brest erwähnt 30• Für Kot war Zarembas Drude, nach Umfang, Texten, Verfas­
sern und Melodien, das erste der neuen Glaubensbewegung wirklich würdige 
originär polnische Kantional. 

Am Ende der für den Gesangbudldrude so ungewöhnlich reichen fünfziger Jahre 
gibt auch ein Krakauer Rechtsgelehrter, Bartlomiej Groicki, 15 59 eine mit Melo­
dien versehene Liedersammlung heraus, die dem Krakauer Ratsherrn Erasmus 
Bancko gewidmet ist und wahrscheinlich in Krakau gedrudet wurde. Drudeer und 
Drudeort sind bis heute unbekannt geblieben. Ein Exemplar dieses Oloff ebenfalls 
völlig unbekannten Gesangbuches befand sich im vorigen Jahrhundert in der Biblio­
thek zu Dzik6w. B. Chlebowski hinterließ eine Beschreibung, die durch den inzwi­
schen eingetretenen Verlust auch dieses letzten Exemplares besonders wertvoll 
geworden ist 31• Leider ist ein genauer Textvergleich nicht möglich, da Chlebowski 
nur die Liedanfänge und den Schlußvers (mit Angabe der Strophenzahl und des 
Vorhanden- oder Nichtvorhandenseins einer Melodie) liefert. 

Aus der Widmung erfahren wir etwas über die Entstehung dieses Krakauer 
Gesangbuches. In der Epistola dedlcatoria berichtet Groicki, daß er während einer 
Pestepidemie - seiner beruflichen Verpflichtungen unfreiwillig entledigt - sich mit 
der Lektüre der Heiligen Schrift und mit geistlichen Liedern beschäftigt habe. 
Hierbei habe er sich jener Lieder erinnert, die er als Hauslehrer bei Erasmus 
Bancko mit dessen Kindern gesungen, Gesänge, mit welchen Bancko auch Gäste 
und Freunde „111 convivljs domesticis" erfreute. Da darunter auch manche noch 
nicht veröffentlichte Lieder gewesen seien, habe er solche gesammelt und drudeen 
lassen, ,.damit sie sldi audi fürderhin zum Lobe Gottes und zur allgemeinen Er­
bauung verbreiteten". 

Nach Chlebowskis Zählung enthielt das Gesangbuch 92 Lieder, darunter sieben 
Psalmen, wobei die aus dem Lateinischen übersetzten auch die lateinische Vorlage 
mit sich führten. 

Groickis Drude trägt das Gepräge einer ausgesprochenen Liedersammlung. Die 
sechs Kapitelbezeichnungen versuchen eine Ordnung nur anzudeuten. Dennoch fällt 
ein merkwürdiger Einschnitt bei Blatt 120 auf. Die beiden hier befindlichen Gesänge 
von A. Trzecieski sind mit Zamk11ienle (Abschluß) bezeichnet, obgleich noch 83 
Blatt folgen, deren Liedbestand sich von dem des vorausgegangenen Abschnittes 
durch eine etwas klarere Gliederung und größere inhaltliche Mannigfaltigkeit 
unterscheidet. Eine Erklärung hierfür finden wir am Schluß der Sammlung. Dort 
berichtet Groicki in einer Przemowa, daß man ihm nach Fertigstellung des 
ursprünglichen Liederverzeichnisses einen neu gedrudeten polnischen Katechismus 
gebracht habe, der nur in wenigen Exemplaren vorhanden gewesen sei. Er habe 
zahlreiche in reinem Polnisch abgefaßte und von alten lateinischen Kirchenliedern 
herstammende Gesänge enthalten. Groicki, der seine Aufgabe darin sah, ,.ebdge 
alte Lieder zu sammeln und herauszugeben, die bisher nldft gedruckt worden 

N St. Lubltnlec:kl, Hl1torla refor,.attoKII poloHlcat, Amtterdam 116J, S. 34: .Ibldt• (femdnt ilt Brett• 
Llto1r1k) n1crlpt111 f•lt ltbn Pul•or•• tt lty1NHoru111 aliat<J•• tl•• Hotat, quor111N ltcttoHt pop11/111 a 
Rowta,.,, ,,,,.,.,m,0Hlb111 ad vera• Dtl coltKdl ratloKtHI rtvocabatur. • 
11 B. Chlebow1kl, $pttw„tlr BartlolNlt/a Grolclrltfo, In: Z wleku MlkolaJa R.eja. Kdua jul,lleunowa 
1JOJ-190f Wandiau 190f. Der Titel lautet: PldHI ilud<owHt, czlowltkA lrttwtll wlod4ce, Aby w 
troilr•c• ,wotci SA1Ntwt11 PAHN Boi• iawUy „o,Hlt vffal. PSAL.: Cxlv. Nolttt coK(lilnt IN prlNclplh1, 
lN (/11/1 iolNIN-, lN 411/0111 NON tlt 10/111. (U0

). 
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warenu, wählte - zu dieser Annahme gelangte Chlebowski - aus diesem Kate­
chismus eine Reihe von Liedern aus und fügte sie seiner mit dem Zamknienie 
endenden ursprünglichen Sammlung an. 

Dieses von Groicki benutzte, in der polnischen Hymnologie unter der Bezeidi­
nung Krakauer Katechismus bekannte älteste Kantional der kleinpolnisdien Kalvi­
nisten dürfte nach Groickis Zeugnis ebenfalls am Ende der fünfziger Jahre, also 
15 5 s/ 5 9 gedrudct worden sein. Spätere Hinweise auf den Krakauer Katediismus 
finden sich in der Vorrede zur zweiten Ausgabe des kalvinistischen Kantionals von 
Krzystof Krainski (datiert aus Radzan6w, 1602) sowie in der umfänglidien Vor­
rede zum versdiollenen Danziger reformierten Kantional, das 1619 bei Hünefdd 
gedrudct wurde. Dort wird audi von einem weiteren, 15 64 in Krakau heraus­
gegebenen Katediismus berichtet, "welcher auch würc:hlich vorhanden und zu haben 
ist" (Oloff), dodi offenbar keine Lieder enthielt. Der bei Groicki erwähnte Kra­
kauer Liederkatediismus ist Oloff unbekannt geblieben oder aber - wie oben 
erwähnt - aus unbekannten Gründen für ein Brüdergesangbudi gehalten worden. 

Den ältesten und infolge des geringen zeitlidien Abstandes audi gewiditigsten 
Beweis für die Existenz dieses Krakauer Katediismus liefert - im Vorwort zu 
seinen Davidpsalmen - ein 1563 in dem jetzt zur Bjelorussisdien Sowjetrepublik 
gehörigen Nesviz (poln. Nidwiei) ersdiienenes Gesangbuch, in dem wir, nadi 
unserer bisherigen Kenntnis und abgesehen von der zweiten Ausgabe des polnisdien 
Brüdergesangbudies aus dem Jahre 1569, das hymnologisdi interessanteste (kalvi­
nistisdie) Kantional der sediziger Jahre vor uns haben. Der polnisdien Hymnologie 
war dieser Drude o.ffenbar nodi zu Beginn des 20. Jahrhunderts völlig unbekannt 81• 

Das einzige vorhandene Exemplar befindet sidi in der Universitätsbibliothek zu 
Uppsala, weist jedoch kein Titelblatt mehr auf. Man wird aber kaum fehlgehen, 
wenn man mit A. Kawedca annimmt, daß es den gleidien Titel trug wie eine von 
1594 datierte Neuauflage 18• Die Ausgabe von 1563 umfaßt 286 Blatt in 8° mit 
der damals üblidien Blatt- und Drudcbogenpaginierung. In typographisdier Hinsidit 
ist das Kantional kalvinisdi-sdimudclos: das Typpenbild ist verhältnismäßig eng' 
und wirkt besonders bei den nidit seltenen vielstrophigen Liedern unübersiditlidi. 
Wie Seklucjans zweite Sammlung von 1559 verfügt audi dieses Kantional über ein 
sadiliches und alphabetisdies Register, wobei ersteres jedodi eine ungleidi klarere 
Liedanordnung erkennen läßt, als dies bei Seklucjan der Fall ist. Einern kleinen 
Katechismus für kleinere Kinder folgt ein größerer für "größere und geübtere 
Klnderu, ansdiließend ein Pasterstwo domowe, das zahlreidie Obereinstimmungen 
mit dem des Brester Kantionals von 15 5 8 aufweist. · 

Hier befinden sidi audi den Gebeten entsprediende Lieder, zusammen 22. Ein 
weiterer Absdinitt enthält nodi einmal Modlitwy a prosby pospolite (allgemeine 
Gebete und Bitten), die aber im Gegensatz zu denen des .,.Haushirtentums• audi 
für den gottesdienstlidien Gebraudi gedadit sind. Es folgt nun das eigentliche 
Gesangbudt, beginnend mit 54 Psalmen, die teilweise in zwei Fassungen dar­
geboten werden und mit „Argumenten" sowie, gleidt allen übrigen Gesängen, mit 

llll Eine ente Be1direlbun1 und Betpred,un1 stammt Ton A. .Kaweclca, K1111c/o.aly „ornr1111clrle 1111 Lttwle 
w w. XVI, ln: ReformacJ• w Pol1ee IV, Wand,au 19l6. S. 111-139. 
111 Ein betdilcllett1 Ezemplar der Neuaufl11e TOD H94 bnltst eile Japllonlldie Bibliothek n ICralcaa. 
Der Titel besinnt: Ka1tdcl11N olbo lrror/r1, w lt1l110 1Nfeysc• ub,.,111, 11110,y y powfNNoscl Krzdcr-,,,lrf•/ ••• 
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Noten versehen sind. Im Anschluß an die Psalmen finden wir drei größere Lied­
gruppen: Katechismuslieder, Lieder aus dem Festkreis des Kirchenjahres von 
Christi Geburt bis Himmelfahrt, schließlich Gesänge gemischten Inhaltes. Ein­
schließlich der Psalmen enthält das Kantional von Nieswie:i 164 geistliche Lieder. 
Es endet mit dem Vermerk: nDrukowano w Nteswiiu Nakladem Pa11a Macieia 
Kawieciynskiego. Przes Da11tela Drukarza Roku od 11arodze11ia Panskiego 1565. 
D11ia VII. Mteslqca Listopada." 

Mehrere Gründe sprechen allerdings dafür, daß das Kantional 1563 gedrudct 
worden sein muß. Zunächst zeigt die Jahreszahl 1565 schon äußerlich einen deut­
lichen Eingriff offenbar von der Hand eines Zeitgenossen, der die letzte Fünf zu 
einer Drei umkorrigiert hat. Einen weiteren Hinweis äußerer Art liefert ein im 
gleichen Einband befindlicher, 15 64 gedrudcter Anhang u, wo bereits auf den 
Nieswieier Katechismus Bezug genommen wird. Wichtiger sind aber einige innere 
Gründe: Stanislaw Kot hat festgestellt, daß die beiden erwähnten Katechismen 
von Szymon Budny verfaßt wurden und zum größten Teil Obersetzungen aus dessen 
reußischem Katechismus von 1562 darstellen 35 • Da Budny 1564 bereits mit dem 
Kalvinismus gebrochen hatte, dessen Geist das Nieswie:ier Kantional noch im 
großen und ganzen gewahrt hat, kann es nach Kots Schlußfolgerung nur zwischen 
1562 und 1564 entstanden sein. Es verwundert daher nicht, daß dieses Gesang­
buch, nach der stellenweise eigentümlichen theologischen Färbung mancher Lied­
texte geurteilt, seine Herkunft aus einem dem Arianismus bereits zuneigenden Teil 
der litauischen Geistlichkeit nicht verleugnen kann, dessen Trennung vom Kalvi­
nismus zwar noch nicht erfolgt war, aber unmittelbar bevorstand. Noch bewahrt 
man das Nicaenische und Konstantinopolitanische Glaubensbekenntnis und er­
hofft von den Schweizer Theologen - das zeigt ein Brief Budnys an das Haupt 
der Zwingli-Kirche, Heinrich Bullinger - eine Klärung der beunruhigenden trinita­
rischen Probleme, freilich vergeblich ae. 

Der Liedbestand des Kantionals \'.On Nieswie:i spiegelt die mit diesem Drude zu 
Ende gehende Epoche der Frühdrudce wider. Dementsprechend, finden sich neben älte­
stem Liedgut Bestandteile aus dem Königsberger polnischen Brüderkantional von 15 5 4, 

aus dem Krakauer Sammelkantional von 1S'58, aus Seklucjans zweiter Sammlung von 
1H9, aw Groidcis Liedersammlung von 155'9, aus dem verschollenen Krakauer 
Liederkatechismus sowie schließlich Anleihen aus dem Brester Kantional des 
Zaremba von 155'8. Unter den Originalbeiträgen - zwei Akrosticha nennen die 
Namen von Tomasz Sokolowski und Tomasz Chodoski - fällt eine ganze Reihe 
erstmals vertretener versifizierter Psalmenübersetzungen auf, die aber ebenso wie 
die Originallieder nur in seltenen Fällen literarische Qualitäten aufweisen. A. Ka-

M Er bnteht aus 23 Blatt In 1° und entbilt fünf Pulmen 1owle ad,t Lieder. von denen nur drei aus 
frOheren Drudcen bekannt sind. Der Titel lautet nadt dem er11en Lied : Pttln „ 31. kap. przypowltlcl 
SaloMONo„yclc o poboiNey • cNot/t.,,y Nltwltlcle, l<tora sl11nHlt "'" z 1004 l<Gtda poboiNa y bocoboyHa 
P11111 ,o,,..rll•c. 
II St. Kot, Szy"'o" BudHy. De, ,rO/lt• Harettlcer ltt111eNs '"' 16. Jah,h11Htlert, In: Studien zur lheren 
Gncbldite O.teur011u, Bd. l, 1. Tell (- Fe111dtrift für F. H. Sdimid), S. 63-111: In : Wiener Archiv für 
Gncbldite dn Slawentum1 und O.teuropu: Ver6ff. d. Inn. f. 01teur. Ge1d,, und Sild01tfoudi1. d. Unlv. 
Wln, Gru und K6ln 1,s6, Der reuSl1c:he Katedthmu. Budny1 In betitelt: K11tclctzfs, to t1t' HHlca 
ltMOUVN1/• ; •. d//1 ,ro1tycl, l/NJe/ • , . v pytlNl/ach t otl<aztc~ s-braHa 1 (zlt. nad, St. Kot). 
II Vsl. hlenu: Th. Woudikt, Der Brl•f„cduel der 5c1,.,,,,., H<lt tleH PoltH, Lelpzls 1901. 
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wecka hat festgestellt, daß diese Psalmen im allgemeinen starke Anklänge an den 
Prosapsalter der Brester Bibel zeigen 37• 

Das Kantional von Nieswie:i beschließt den Kreis der altpolnischen Kantional­
frühdrucke. Der bis zum Einsetzen des Thorner Kantionaldruckes noch verbleibende 
Zeitraum von etwa zwanzig Jahren hat nur wenige Gesangbuchdrucke zu ver­
zeidmen, von denen jedoch lediglich die Neuauflage des Brüdergesangbuches er­
halten ist. 

Die zweite Ausgabe des polnischen Brüdergesangbuches von 1H4 erschien 1569 
bei Mathys Wirzbi~ta in Krakau 18• Typographisch macht dieser hervorragende 
Druck einen weitaus nüchterneren Eindruck als sein Vorgänger. Man vermißt u. a. 
die außergewöhnlich reichhaltig in Form ganzer Titelseiten ausgestalteten Kapitel­
anfänge, die ausdrucksvollen Großinitialen und kunstvollen Randleisten von 155"4. 
Der Eindruck nüchternerer Ausstattung wird nicht zuletzt auch dadurch hervor­
gerufen, daß nur den verhältnismäßig wenigen neuen Liedern Melodien beigegeben 
worden sind und man daher auf den ersten Blick hin nicht glaubt, ein Kantional 
vor sich zu haben. 

Der Ledbestand ist gegenüber 155'4 nur geringfügig verringert (434 statt der 
bisher 452 Lieder), dafür aber sprachlich korrigiert ( n• •• w ]rzyku Polskim zas 
odHowione ... ") und durch Neuaufnahmen aus dem tschechischen Brüderkantional 
von 1561 39 etwas modifiziert worden. Das Sachregister zeigt außerdem eine 
merklich detailliertere Untergliederung der einzelnen Liedgruppen. Die Drei­
teilung des älteren Brüdergesangbuches ist dagegen aufgegeben. 

Beide Brüderkantionale haben auf die Thorner Kantionale des Artomius formal 
und inhaltlich starken Einfluß ausgeübt. So war z. B. die Anzahl sowie die Anord­
nung der Kapitel und die Formulierung der Kapiteltitel des älteren Brüdergesang­
buches Vorbild für die formale Gestaltung des Thorner Kantionals von 1587. Auch 
die Liedentlehnungen aus beiden Kantionalen sind beträchtlich. Allerdings ist die 
Rolle des Nieswieier Gesangbuches als einer möglichen Quelle des Thorner Kantio­
nals von 15 87 noch nicht geklärt. Darüberhinaus harrt natürlich noch eine Fülle 
hymnologischer Probleme aller Art im Zusammenhang mit den Frühdrucken ihrer 
Lösung. 

Der Vollständigkeit halber muß schließlich noch ein kleineres, verschollenes 
Kantional genannt werden, das 15 57 ebenfalls bei Wirzbi~a in Krakau erschien 
und einen Auszug vermutlich aus dem eben genannten großen Krakauer Brüder­
kantional darstellt ,o _ 
17 Diuer Pro1ap11lter endiien 1564 ee1ondert mit einer Widmuna Mikol■I R1dzhrill1 u die Kaniatn Anna. 
Er llt betitelt: K,1re1 Pd/,.ow d&o pldHI D•wldowycl, ktore pospollile :ow4 P1.lter1. Dnkowao „ 
Brzeiclw Lltk<wsl!IM I Rozl<az4Nla d H4/ddd.,. OJwlecoN<JO P4N4 P4Nd Mll<o/4/4 R44zlwll4 K,14tfcla •• 
Olyct y NttlwldM Wol...,ody Wf/er!1kle10 etc. Rokw l ,J.6.4. Osr4t1<1e10 4•1• StyciHl4. 
38 Titel: CaHt10110I Albo: PltsHI Ducl1ow•• f • Slow4 Botero ,lotoHt: dl■ Clcwdy tedy•e10 P4HA 1014, 
., Troycy Blorosl4wloH<)', y potyrlrw Korclo/4 Krzdc/01hlr1,,o, .., JrzykN Pol,lrlM zAJ o4HowloHt, oby4l•lo••• 
4 Wyd,111row4•e: Rokw P4nrklero H69, (4°). Eine lU9 fut fenierutellte dritte Auar■be wurde in Ottrorot 
(Scharfenort) mit dem Stldtd,en ein Raub der Flammen, V1l. Th. Wo11chke, AHdr<ar s. .. wel .,.,1 Jolta• 
StlrlwcyaH, die b<1dt11 erstu Prtdl,itr dn Ev■H,itllwMs I• Pore11, in: Zelttchr. d. Hiltor, Ges. f. d. ProY. 
POIien XVII, 1902, S. l37, 
H Pltr11' e Clcwal Boi,lijclr . • • Ein Exemplar diese, uhen,werten Dradm liebdet 1lch In der HerzoS• 
Au&mt•Blbliothek zu Wollenb0ttel. 
40 E. Oloff, a. a. 0 ., S. lS6, zitiert den Titel: Pie/HI •l<ktor< , KAHcyo11■lM ,vybrONt, a "" .1Catedcl1•• 
przyloto••• w .ICr■lrowle 4,,.1,o..,,a1 Mocley Wler,l>lfr4, Typop•plc ] . .IC.M. o,I 11aro4it•lo SyNO Botero U7J 
(llO). 
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Mit dem Tbomer Kantionaldrudc, dessen Anfänge noch hymnologische Rätsel 
bergen 41, beginnt nach einem unergiebigen Zeitabschnitt eine neue Entwidclung. 
Hierbei hat das Gesangbuch des Artomius von 15'87, vor allem in Gestalt der 
erweiterten Ausgaben vom Anfang des 17. Jahrhunderts, auf die polnischen pro­
testantischen Gesangbüd:ier der Folgezeit bestimmenden Einfluß ausgeübt. Seine 
Wirkungen reichen über Danzig, wo im 17. Jahrhundert eine Symbiose mit den 
kalvinistischen Drudcen eintrat, bis nadt Königsberg (im 18. Jahrhundert) und sind 
sdtließüch auch in Schlesien zu verspüren, dessen polnischer Kantionaldruck 1670 
bei Christoph Tschom in Brieg mit einem Auszug vermutlich aus dem Tbomer 
Kantional von 1620 einsetzt. 

Der Thomer Ausgabe von 15'87 4! ist also dank ihrer Entstehungszeit eine 
fruchtbare Mittlenolle zuteil geworden, die das in der Übergangszeit zweier kantio­
nalgeschichtlidier Epochen erschienene Gesangbuch, das zwar nicht mehr zu den 
Frühdrucken, aber nach Wesen und Gehalt auch keinesfalls zu der wenig originalen 
und bald in lebloser Nachahmung erstarrenden Tradition des 17. Jahrhunderts ge­
hört, an deren Ausgangspunkt es rein zeitlich gesehen freiüch steht, als natiirlichen 
Mittelpunkt und vielleicht sogar als letzten Höhepunkt altpolnischer Kantional­
tradition erscheinen läßt. Im Vergleidi mit den zwar teilweise schon beachtlichen, 
im allgemeinen aber noch unausgeglichenen und in mancher Beziehung unvollkom­
menen Frühdrucken steht man hier einem Gesangbuch gegenüber, dessen Indivi­
dualität vor dem Hintergrund zweier kantionalgeschid:itlich dürftiger Jahrzehnte 
besonders überrascht und erkennen läßt, daß eigentlich erst jetzt der letzte Schritt 
zum vollausgebildeten, originär polnisdten Gesangbuch vollzogen ist. Die Fülle des 
hier aufbewahrten alten Liedgutes verbindet sich mit den unbestreitbaren sprach­
üchen Vorzügen dieser Ausgabe. Abgesehen von den zahlreichen Tschechismen 
der aus dem älteren Brüderkantional stammenden Gesänge, die aber teilweise 
in Übereinstimmung mit der bereits verbesserten Ausgabe von 1; 69 beseitigt 
wurden, sind im allgemeinen auch jene vielfältigen Spuren sprachlicher Mängel 
ausgemerzt worden, die in der großen Zeit der polnischen Reformation unter dem 
Zwange rascher Liedproduktion, unter dem Einfluß von Übersetzungen aus dem 
Lateinischen oder Deutschen und schließlich überhaupt durch das nicht selten 
einseitige, die sprachliche Formung vernachlässigende primäre Interesse an der 
Verbreitung des neuen Glaubensgutes zustandekamen. Neben diesen berechtigten 
Konekturen werden jedoch zugleich deutliche Ansätze zu eigenwilliger Ver­
änderung der Liedtexte sichtbar, die zum Teil wohl auf die konfessionell ausglei­
chende Haltung des Herausgebers, eines eifrigen Anhängers des Sandomirer Con­
sensus, zurückzuführen sind. Diese später ausartenden Eingriffe in die überlieferten 
Textfassungen - Spiegelbild verlorengegangener Originalität - haben den Ge-

U Zum Problem du Thomer Kanttonab von 1571 •rl. G. Kratze!, G. DllrfHgt ElbfHler IC•Htl0Half11Hd, 
in: n,. f. Llturrtk n. Hymnolorte 9, 1964. - Zur Entwidduns dn polnbchen Kantlonaldrudu nach 1U7 
!II. Trzulta, Ewert I Mtchabkl, &<cyldopetlf• noropol1ka, l Bde., Wandiau 1939, Bd . 1, Spalu 511 ff. -
Ober den polnlldien protestant11chen Kanttonaldrudt In Sdiletlen vrl. R. Bossmann, Alrere pol1111dte G,,..,,. 
blldter 111 SdoltlltH, C11ritlba 19Sl. 
ü Ca11tl0Hol Albo Plt1HI D11cho11Ht • . ., pdrndtt bei Maieber Nerlnr . 
.An!Mrkuns: Die dlaltritt1chen Zeichen der Kantlonaltltel und 1ontt!Jtn altpolnl1chen Zitate enttprechen dem 
alten Gebraadi. Vs!. auda die Llteraturansaben bei G. Krab:el, D„ Tito,,.,, K•HIIOHal • •• (vs). Anm. 2), 
s. l29 ff. 
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sängen ihren ursprünglichen Reiz genommen, den das der Blütezeit reformatorischer 
Lieddichtung verhältnismäßig nahestehende Gesangbuch von 1587 im wesent­
lichen noch bewahrt hat. Auffällig stark ist 1587 der Durchbruch des deutschen 
Liedanteils, der in den Frühdrucken nur sehr bescheiden vertreten war. Damit 
kündigt sich schon hier das im 17. Jahrhundert eintretende Übergewicht des deut­
schen Kirchenliedes an, das schließlich im 18. Jahrhundert, in einer Epoche fast 
völliger Erschlaffung der polnischen protestantischen Lieddichtung, die Übersetzung 
vollständiger deutscher Gesangbücher im Gefolge hatte. 

Daß die weitere Entwidclung der protestantischen Kantionale in Polen, die mit 
dem Auftreten des so ungewöhnlich produktiven, erfolgreichen Thomer Gesang­
buchtyps zu neuen Hoffnungen berechtigte, nicht weiter aufwärts führen konnte, 
liegt in ihrer unmittelbaren und unabdingbaren Abhängigkeit von den Lebens­
kräften jener geistigen Bewegung begründet, die sie allein hervorzubringen ver­
mochte, der Reformation und dem Enthusiasmus ihrer Verkünder. 

Material zu Wilhelm Friedemann Badts Kantatenauf/ührungen 
in Halle (1746-1764) 

VON WERNER BRAUN , KIEL 

Max Schneider zum neunzigsten Geburtstag 

Als Wilhelm Friedemann Bach am 16. April 17-46 sein Organistenamt an der 
Sophienkirche in Dresden mit aem an St. Marien zu Halle vertauschte, sah er sich 
neuen und sehr anspruchsvollen Aufgaben gegenüber. Das einst (1628) für Samuel 
Scheidt geschaffene „Directorium Musices" wurde in dieser Stadt bis auf wenige 
Ausnahmen 1 vom jeweiligen Marktkirchenorganisten wahrgenommen 1• W. F. Bach 
hatte also nicht mehr allein die Orgel zu spielen und bei der Figuralmusik mitzu­
wirken wie in Dresden•, sondern er mußte diese Musfque selbst anordnen und 
leiten und die hierzu verfügbaren und der Kirche gehörenden Instrumente pfiegen 
und verwalten'· Da der Stadtchor abwechselnd noch in zwei anderen Gotteshäusern 
(St. Ulrich und St. Moritz) Dienst tat 6, konnten größere Werke an St. Marien nur 
am ersten Feiertag von Festen und an jedem dritten Sonntag regelmäßig zur Auf­
führung gelangen. An den zweiten und dritten Feiertagen der hohen Feste (Weih­
nachten, Ostern, Pfingsten) sollten "kurze Figural Stucke" erklingen. Wie seine 
Vorgänger in Halle' und auch wie sein Vater in Leipzig war W. F. Bach verpflichtet, 

t W. Serauky. Mw1l/c,it1dtldctt dn Stadt Hallt , II, Halle-Berlin 1939, S. l93-l9J. 
1 Ebenda, S. ll. 
a M. Fald<, W. F. Bade. StlN ltbeN NNd lt/Nt Wnlct , Letpzl1 19U, Neudrud< Lindau (19'7), S. 14,f. 
4 Val. hierzu und zum Fol,ienden den Abdrud< de, An1tellan111direlben1 bei M. Fald<, a. a. 0., S. ll f. 
1 W. Seraaky, a. a. O„ II, l, Halle 1942, S. 14. 
• W. Seraukr, • · a. 0 ., II, 1, S. 353, 111. 




